
  

 

 

Resilientes Kreisdenken – eine Quadratur des Kreises? 
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Der Mensch funktioniert linear, durch sein Denken und Sprechen, durch sein ganzes Unterwegs-

sein vom Morgen bis zum Abend, von der Geburt bis zum Tod. Kann ein derart konditionierter 

Mensch den aktuellen Herausforderungen adäquat begegnen?  

Es ist ein Cartoon, der treffender als jede textliche Einleitung verdeutlicht, an welchem Punkt wir im Um-

gang mit den aktuellen Herausforderungen stehen: Ursprünglich wurde er von dem kanadischen Zeich-

ner Graeme MacKay publiziert. Der Comic zeigt das Festland Kanadas. Eine Sprechblase ruft die Bür-

gerinnen und Bürger dazu auf, ihre Hände zu waschen, "und alles wird gut". Vom Meer rollt eine riesige 

Welle auf das Land zu: die Corona-Pandemie. Dahinter baut sich eine zweite, grössere Welle auf: die 

von der Pandemie und ihren Folgekosten verursachte Rezession. Weitere mächtige Wellen, die wir 

heute in ihrer Wucht noch nicht abschätzen können, könnten folgen. 

Corona, Quarantäne, Rezession, Arbeitslosigkeit, Wirtschaftskrise – das ist kein Cartoon, sondern Tat-

sache. Dazu kommen jeden Tag neue wirtschaftliche und gesellschaftliche Meldungen, meist unange-

nehme, ob in den Medien oder im eigenen Umfeld. Die Krisen sind real. Genauso real sind die anderen 

Probleme, die uns im Hamsterrad des Alltags beschäftigt halten: veränderte Arbeitswelt, erodierende 

Konsensfähigkeit, Identitätskämpfe, wirtschaftliche Herausforderungen wie Schuldentilgung, persönli-

che Orientierungslosigkeit bis hin zu einem veränderten gesellschaftlichen Zusammenleben in grösse-

rer physischer Distanz und abnehmenden Sozialkontakten. Es folgt Krise auf Krise. Wie kommen wir 

aus diesem Teufelskreis heraus? 

In den Debatten um Lösungsansätze ertönen vielfach Schlagworte wie Nachhaltigkeit, Resilienz und 

Kreisdenken. Als nachhaltig gilt dabei ein Konzept, dessen heutige Zielerreichung auch künftigen Gene-

rationen erlaubt, ihre Ziele zu erreichen. Der Begriff Resilienz wird sehr unterschiedlich verstanden. 

Eine treffende Definition beschreibt die Resilienz als die Fähigkeit von Menschen, Krisen im Lebenszyk-

lus unter Rückgriff auf persönliche und sozial erworbene Ressourcen zu meistern und Krisen als Anlass 

für die persönliche Entwicklung zu nutzen. Kreisdenken wiederum entspricht bildlich ausgedrückt einem 

Apfelbaum, der jährlich die vier Jahreszeiten erlebt und sich in seiner Tätigkeit an den Jahreszeiten 

ausrichtet: Jedes Jahr aufs Neue blüht er im Frühjahr, lässt über den Sommer die Früchte wachsen, die 

im Herbst erntereif sind, und konzentriert seine Lebenskraft über den Winter in den Wurzeln, bis er im 

Frühjahr wieder blüht. Unabhängig von den Umständen und dem Wetter, lebt und handelt der Apfel-

baum und hält Krisen stand. Kreisdenken und entsprechendes Kreishandeln sind somit resilientes Den-

ken und Handeln, weil im Kreislauf der Natur auf die äusseren Umstände adäquat reagiert wird. Kann, 

was der Apfelbaum schafft, auch ein Mensch schaffen? Können wir resilientes Kreisdenken lernen? 

 

https://www.zeit.de/thema/rezession


  

 

 

Machen Sie es wie der Apfelbaum. 

Die Schlagworte Nachhaltigkeit, Resilienz und Kreisdenken sind grosse Worte. Das Problem: Wir sind 

endliche, subjektbezogene und lineare Wesen. Von Geburt an auf den Tod ausgerichtet, ist ein Men-

schenleben wesentlich ein Leben der Ziele, der Pläne, der Biografie, der Identität, des Eigentums, der 

Erfahrungen aus eigenen Handlungen. Wer «Ich» sagt, kann gar nicht anders als linear denken und 

handeln. Sind also alle Herausforderungen, die vom «Ich» ein resilientes Kreisdenken verlangen, im 

Kern eine Selbstüberforderung? 

Wir können es nun drehen und wenden, wie wir wollen: Die menschliche Subjektivität ist ein Teil im 

Kreislauf des Systems Natur. Wir können die Subjektivität nachhaltig und resilient in den Kreislauf ein-

bauen. Dazu brauchen wir keinen neuen Umgang mit den Naturprinzipien, sondern mit uns selbst. Wir 

brauchen ein anderes Selbst-Verständnis. Ein Selbst-Verständnis, das auf dem bewussten Erleben un-

seres Umfeldes basiert, ein bewusstes Erkennen der eigenen Linearität im Kreislauf der Natur. Resili-

enz und Linearität, resilientes Kreisdenken und lineare Subjekterfahrung – eine Quadratur des Kreises?  

Apfelbäume haben diese Aufgabe gelöst. Das lineare Aufwärtsstreben im Stamm und das Hineinwach-

sen der Krone in eine kreis- und kugelförmige Gestalt ist die Quadratur des Kreises. Das zielgerichtete 

Wachsen des Stammes in die Höhe ermöglicht erst die Ast-, Blatt- und Blütenbildung. In der kreisförmi-

gen Baumkrone reifen die runden Äpfel jedes Jahr aufs Neue – ganz im Einklang mit dem Jahreszyklus 

und dem Umfeld.  

Ist das resiliente Handeln eines Menschen die viel zitierte Quadratur des Kreises? Ja, solange der 

Mensch den «Imperativ für ein Umdenken» auf andere Menschen richtet. Nein, sobald er beginnt, sein 

Denken als Kreisdenken mit seinem Selbst im Zentrum zu nutzen – zum eigenen individuellen Reifen 

und Kreishandeln in Einklang mit dem Umfeld. Ein schwieriges Unterfangen. Im Bild des oben genann-

ten Cartoons könnten wir unsere Fähigkeiten statt zum Händewaschen für das eigene, bewusste Erken-

nen der herannahenden Wellen gebrauchen. Sind die Wellen im Sinne von Kreisdenken erfasst – Wel-

len kommen und werden auch ganz natürlich wieder gehen – können verschiedene resiliente Lösungen 

gefunden werden. Die entsprechende Handlung ist Kreishandeln. Wir können unser lineares Denken 

hin zu einem Kreisdenken entwickeln und jedes Jahr runde Äpfel reifen lassen, ganz im Sinne eines Ap-

felbaumes. Und ja: Wir schaffen die Quadratur des Kreises. 


